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Plattdeutsches 
Sprichwort

Corona-Tiet
Doar stoaht wie nu vör,
doar möt wie nu dör.

Übersetzung auf der letzten Seite.

Präsident Ulrich Gövert mit seiner Gattin Maria
nahmen auch teil. Sie im Habit der frommen Frauen, in einem so-
genannten Höllenfensterkleid, und er als Bauer „in de Arrentiet“

FOTO: WIEHENGEBIRGSVERBAND WESER-EMS

Treffen bei altertümlichem
Handwerk und volkstümlichem Programm

¥ Bad Essen. Im Gründungs-
ort des WGV, Bad Essen, ging
in diesen Tagen der 44. Histo-
rische Markt über die Bühne.
Er lockte mit altertümlichem
Handwerk und volkstümli-
chen bunten Marktprogramm
wieder zahlreiche Besucher.
Diese können in die Zeit von
1850 bis 1950 eintauchen und
erfüllen so den Wunsch der
Veranstalter, die darum gebe-
tenhatten, in derKleidungdie-
ser Zeit zu kommen, um den
Reiz und das besondere Flair
zu bewahren.
Auch der Wiehengebirgs-

verband wird immer zur Er-

öffnung des Marktes eingela-
den.
Und wie seine Amtsvorgän-

ger nahm auch Präsident Ul-
rich Gövert mit seiner Frau
Maria teil – natürlich in his-
torischer Kleidung: Sie im Ha-
bit der frommen Frauen, in
einem sogenannten Höllen-
fensterkleid, und er als Bauer
„in de Arrentiet“ mit Stroh-
hut, strohbandgegürtelter Ho-
se, Holzschuhen und „Bick“,
eine Art Picke zum Bündeln
der gemähten Getreidehalme
mitÄhren.Eswarein tollesFest
und eine überaus gelungene
Veranstaltung.

¥ Bersenbrück/Eggermüh-
len. Eine dreiköpfige Abord-
nung des Wiehengebirgsver-
bandes Weser-Ems hat kürz-
lich in der NDR-1-Plattenkis-
te für eine Stunde das Radio-
programm gestaltet und die
vielfältige Arbeit des Verban-
des vorgestellt. Zur Begrü-
ßung hatte Moderator Sören

Oelrichs „Das Wandern ist des
Müllers Lust“ gepfiffen, ehe er
sich mit Präsident Ulrich Gö-
vert aus Eggermühlen, Vize-
präsident Franz Buitmann aus
Bersenbrück und Geschäfts-
führerin Helga Hartmann-
Pfeiffer aus Bissendorf über die
Arbeit des Wiehengebirgsver-
bandes unterhielt.

Ausstellung „Zusammenfinden“eröffnet. Menschen aus 82 Nationen
leben in dem kleinen Ort friedlich zusammen

¥  Lohne. Das Industriemu-
seum Lohne konnte durch die
Museumsleitung Ulrike Hage-
meier mehr als 150 Interes-
sierte zur Eröffnung der neu-
en Ausstellung „Sehnsucht
Europa – Zusammenfinden“
begrüßen.
Die von der Oldenburgi-

schen Landschaft und der Me-

tropolregion Bremen initiierte
Wanderausstellung wurde in
Bremen, Syke, Delmenhorst
und Oldenburg gezeigt und ist
jetzt abschließend in Lohne zu
sehen. Jede Institution stellte
bei einer modernen Ausstel-
lungsarchitektur einen
Schwerpunkt zumThemaHei-
mat in den Vordergrund. Der

Lohner Bürgermeister Tobias
Gerdesmeyer betonte in sei-
nem Grußwort, dass in Lohne
Menschen aus 82 Nationen
friedlich zusammenleben.
Dr. Stephan Siemer als Vi-

zepräsident der Oldenburgi-
schen Landschaft schloss an
diesen Gedanken an, indem er
Lohne als Sehnsuchtsort we-

gen der gelungen Integration
von Menschen mit unter-
schiedlichen Migrationsgrün-
den bezeichnete.
Jessica Leffers als Projekt-

leiterin des Ausstellungspro-
jekts erläuterte die Entwick-
lung des Projekts und die Leis-
tungen der einzelnen Projekt-
partner.
BennoDräger stellte alsMu-

seumsleiter und Vorsitzender
des Lohner Heimatvereins den
Lohner Ausstellungsschwer-
punkt mit der Migration tür-
kischer„Gastarbeiter“seit1966
in Lohne dar und zitierte den
französischen Politiker Ro-
land Dumas: „Europa ist die
Zukunft, jede andere Politik
Vergangenheit.“
Die Ausstellung ist bis zum

30. SeptembervonDienstagbis
Sonntag von 14 bis 18 Uhr,
donnerstags bis 20 Uhr, im In-
dustrie Museum Lohne, Küs-
termeyerstraße 20, zu sehen.
Gruppen und Klassen können
Sondertermine vereinbaren.

Bürgermeister Tobias Gerdesmeyer (v. l.), Projektleiterin Jessica Leffers, Museumsleiterin Ul-
rike Hagemeier, Vizepräsident der Oldenburgischen Landschaft, Dr. Stephan Siemer und Museumsleiter
Benno Dräger freuten sich über das Gelingen dieser Ausstellung. FOTO: LOHNER MUSEUM

¥ Bersenbrück (bn). Nachdem
die Fuß-Wanderer im Heimat-
vereinBersenbrückmiteinergut
besuchten Winterwanderung
die Saison bereits eröffnet hat-
ten, folgten nun die Rad-Wan-
derer nach.
Wie üblich begannen sie die

neue Saison mit einer kurzen
Radwanderung vom Heimat-
haus Feldmühle aus rund um
Bersenbrück. Hier waren inzwi-
schen weitere Heimatfreunde
eingetroffen, die dann gemein-
sam einen historischen Film an-
sehen konnten. Dieser Film, so
der Vorsitzende des Heimat-
vereins, Franz Buitmann, habe
Heinz Usselmann im Jubilä-
umsjahr der Stadt Bersenbrück
1981 gedreht.
Der Film zeigte unter ande-

rem die damalige Gelöbnisfeier
der Bundeswehr, die Gewerbe-
schau der Fördergemeinschaft
und den drei Kilometer langen
Festumzug durch die Stadt. Der
Film wurde begeistert aufge-
nommen, ein Dank geht an
Heinz Usselmann.

¥ Osnabrück.Mit dem Pkw
fuhr die mehr als 20 Wanderer
umfassende Gruppe des Ver-
kehrs- und Wandervereins
(VWO) Osnabrück nach Bram-
sche zum Hotel-Waldgaststätte
„Renzenbrink“.Hier beganndie
Wanderung bei leichtem Regen
am Rande des Wiehengebirges
durch das Naherholungsgebiet
Gehnwald.
Noch mit Schirmen ausge-

stattet, ging es vorbei am Fern-
leitungsbetrieb in Richtung Dil-
lingsweg. Nach mehreren hun-
dert Metern auf dem Dillings-
weg erreichten die Wanderer
den Stapelberg und dann den
StapelbergerHeuweg,vorbei am
HeseperEhrenhain fürdieWelt-
kriegsopfer.
Auf dem Parkplatz beim

Friedwald wurde noch einmal
eine, dieses Mal längere, Pause
eingelegt.
Anschließend durchquerten

die Wanderer den Friedwald, in
dem eine besondere Form der
„naturverbundenen“ Bestat-
tung möglich ist, und bogen
dann rechts ab wieder in Rich-
tung Stapelberger Heuweg. Von
hier war es nicht mehr weit bis
zumAusgangspunktder etwa15
Kilometer langen Wanderung.
Alle bedankten sich beim

Wanderführer Rainer König,
der den Teilnehmern die hiesi-
ge Natur mit seinen alten
Eichen-undBuchenmischwald-
beständen erläuterte.

¥ Osnabrück. Auf dem Osna-
brücker Ringweg vom Harder-
berg nach Sutthausen waren
jetzt Mitglieder des Verkehrs-
undWandervereins (VWO)Os-
nabrück unterwegs.
Bei optimalem Wanderwet-

ter trafen sich 23 Wanderfreun-
de. Auch wenn diese Wande-
rung nur ein etwa acht Kilo-
meter langes Stück auf dem 70

Kilometer umfassenden Osna-
brücker Rundweg verlief, so ge-
währte sie doch weitreichende,
reizvolle Ausblicke auf Nahne
mit dem Armenholz, auf einen
Teil von Georgsmarienhütte bis
hinzumDörenbergundschließ-
lich auf Sutthausen. Einige wan-
derten weiter über den Hörner
Bruch bis in die Wüste, wo sie
Kaffee und Kuchen genossen.

¥ Osnabrück. Es gibt Neuig-
keiten aus der Wegeverwal-
tung:
´ Der Pickerweg wurde zwi-
schen Astrup und Visbek auf
einem kurzen Abschnitt ver-
legt. Er verläuft nicht mehr
über zwei Höfe, sondern biegt
aufdenReuterwegabundstößt
jetzt südlicheralsbisheraufden
Döller Damm.
´ Der Südliche Tourenweg
wirdnachundnach frischmar-
kiert. Gleichzeitig wird auch
eine ausführliche Wegbe-
schreibung erstellt.

GroßeWGV-Delegation war mit WGV-Präsident
Ulrich Gövert an der Spitze dabei

Von Franz Buitmann

¥ Osnabrück / Detmold. Der
118. Deutsche Wandertag des
Deutschen Wanderverbandes
(DWV) fand unter dem Mot-
to „Gemeinsam unterwegs“ in
Lippe-Detmold statt, Ausrich-
ter waren neben dem Teuto-
burger Wald-Verband die
Stadt Detmold sowie der Kreis
Lippe und die Lippe Touris-
mus & Marketing Gesell-
schaft.
NRW-Ministerpräsident

Armin Laschet als Schirmherr
des Wandertages sprach dabei
über die große Bedeutung der
Wandervereine für die gesell-
schaftliche und wirtschaftli-
che Entwicklung seines Lan-
des.
Auch aus dem Altkreis Ber-

senbrück nahmen Wander-
freunde an diesem bedeuten-
den Ereignis teil, so aus Eg-
germühlen Ulrich Gövert als
Präsident des Wiehengebirgs-
verbandes Weser-Ems (WGV)
und Franz Buitmann aus Ber-
senbrück als Vorsitzender des
Kreisheimatbundes Bersen-
brück (KHBB) und des Hei-

matvereins Bersenbrück, auch
KHBB-Ehrenmitglied Walter
Brockmann aus Bramsche hat-
te es sich nicht nehmen las-
sen, trotz seines hohen Alters
dabei zu sein.DerPräsidentdes
Deutschen Wanderverbandes,
Hans-Ulrich Rauchfuß, be-
merkte, es sei nicht zu verste-
hen,dasseinezunehmendeBü-
rokratisierungsflut die Arbeit
der ehrenamtlich tätigen Ver-
eine massiv behindere.
Eine in der DWV-Jahres-

hauptversammlung im Det-
molder Kreishaus verabschie-
dete Resolution „Rechtliche
Rahmenbedingungen für Ver-
eine verbessern“ soll darauf
aufmerksam machen und die
Bundes- und Landespolitik
zum Handeln bewegen.
Der Verband fordert, dass

besonders bei der Umsetzung
europäischer Vorgaben in
deutsches Recht alle Spielräu-
me genutzt werden müssen,
um für gemeinnützige Verei-
ne praktikable Lösungen zu
finden. Das betreffe vor allem
die neue Datenschutz-Grund-
verordnung.
Neben dem Angebot von

zahlreichen Wanderungen
während der gesamten Wan-
dertagswoche in der näheren
und weiteren Umgebung der
„Wandertagshauptstadt“ fan-
den zudem besondere Veran-
staltungen statt.
So wurde traditionell die

Wimpel-Wandergruppe des
letztjährigen Wandertages
empfangen, in diesemFalle aus
Eisenach vom Thüringer-
Wald-Verein.
Ferner fandenTagungender

Fachwarte der Mitgliedsverei-
ne des DWV statt, die Mit-
gliederversammlung stand an,
eine Verbandswanderung, das
Treffen der Deutschen Wan-
derjugend, ein Senioren-Kaf-
fee und nicht zuletzt während
der gesamten Zeit die Touris-
musbörse mit Angeboten der
verschiedenstenWanderregio-
nen in Deutschland.

Auf der großen Bühne prä-
sentieren sich einzelne Musik-
und Tanzgruppen. Auch der

Ausrichter des nächsten Wan-
dertages stellt sich vor, der 119.
Deutsche Wandertag wird in
der Zeit vom 3. bis 8. Juli 2019
im Sauerland mit Schmallen-
berg/Winterberg als „Wander-
tagshauptstadt“ stattfinden.
Austragungsregion des 120.

Deutschen Wandertages vom
1. bis 6. Juli 2020 ist die Er-
lebnisregion Edersee mit der
„Wandertagshauptstadt“ Bad
Wildungen. Höhepunkt des
118. Deutschen Wandertages
in Detmold war die Festver-
anstaltung im Landestheater
Detmold.
NRW-Minister Andreas

Pinkwart betonte dabei, in
einer hochwertigen Wander-
infrastruktur liege die Basis für
den boomenden Wandertou-
rismus in NRW.
Am großen Festumzug

durch die historische Innen-
stadt von Detmold nahmen
trotz großer Hitze 6.000 Wan-
derer teil, insgesamt zählte die
Stadt Detmold während der
Wanderwoche 35. 000 Gäste.
Die Abschlussveranstaltung
fand auf der Waldbühne am
Hermannsdenkmal statt.

Am 118. DeutschenWandertag in Lippe-Detmold beteiligten sich auch rund 220Wanderfreunde desWGV am großen Fest-
umzug durch die historische Innenstadt von Detmold mit Präsident Ulrich Gövert als „Vogt Hoberg“ an der Spitze
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Wir wünschen allen
WGV-Mitgliedern und den

Mitgliedern in unseren 
Mitgliedsvereinen, 

die im Monat Februar
ihren Geburtstag gefeiert

haben und im März 
ihren Geburtstag feiern,
alles Gute und vor allem

Gesundheit.  

Der WGV-Hauptvorstand

Ausflügler aus Bad Oeynhausen schauten sich die Mohnblüte in Nordhessen rund um den
„Hohen Meißner“ an und besuchten den Geo-Naturpark „Frau-Holle-Land“

¥ Bad Oeynhausen. Zu einer
Tagestour mit dem Bus zur
Mohnblüte nach Germerode in
Nordhessen, am Fuße des „Ho-
hen Meißners“, war jetzt eine
Gruppe des Vereins „Gut Fuß“
aus Bad Oeynhausen unter-
wegs. DerMohnwar bis auf we-
nige Blüten, wetterbedingt ver-
blüht, aber es war trotzdem eine
Augenweide.
Es handelt sich um Schlaf-

mohn (Papaver somniferum)
eine morphinarme (< 0,02 %
Morphin) Mohnsorte und ge-

hört zu den ältesten Kultur-
pflanzen in Europa, die Ver-
wendung ist als Nutzpflanze in
Südeuropa ab etwa 6000 v. Chr.
nachgewiesen. Auch in
DeutschlandwurdeMohn noch
vor dem zweiten Weltkrieg in
der Landwirtschaft angebaut.
Die Planwagenfahrt zu den

Mohnfeldern war ein reines
Vergnügen, das Bett imMohn-
feld wurde sofort von den Gut
Füßlern eingenommen. An-
schließend warMittagszeit, ein-
gekehrt wurde im Landhotel

Meißnerhof, es gab Nordhessi-
sche Spezialitäten u.A. „Ger-
meröder Bauernpfanne“.
Danach folgte eine Kurzwan-

derung durch Germerode zur
Klosterkirche mit Besichti-
gung. In der Klosterkirche (ro-
manische Basilika) feiert die ev.
Kirchengemeinde Germerode
ihre Gottesdienste, hält die Kir-
che tagsüber für Besucher of-
fen. Bis zur Meißner Rund-
fahrt war noch Zeit das Mohn-
Kino zu besuchen. Auf dem
„Hohen Meißner“ dem Geo-

Naturpark Frau-Holle-Land,
unweit der ehemaligen Grenze
zur DDR, ist Heimat der Frau
Holle und einer Vielzahl von
Mythen.Pünktlich ist die Grup-
pe zum Kaffeetrinken und Tor-
te essen in der Jausestation in
Weißenbach eingetroffen.
Vor dem Gasthaus konnte

man sich an Frau Holles Blu-
menwiese erfreuen, es sollen 41
Blumensorten sein. So mag die
Wieseausgesehenhaben,aufder
die Goldmarie imMärchen von
Frau Holle erwacht ist.

Der

gebirgsboteWiehen
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Präsident Ulrich Gövert mit seiner Gattin Maria
nahmen auch teil. Sie im Habit der frommen Frauen, in einem so-
genannten Höllenfensterkleid, und er als Bauer „in de Arrentiet“
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Treffen bei altertümlichem
Handwerk und volkstümlichem Programm

¥ Bad Essen. Im Gründungs-
ort des WGV, Bad Essen, ging
in diesen Tagen der 44. Histo-
rische Markt über die Bühne.
Er lockte mit altertümlichem
Handwerk und volkstümli-
chen bunten Marktprogramm
wieder zahlreiche Besucher.
Diese können in die Zeit von
1850 bis 1950 eintauchen und
erfüllen so den Wunsch der
Veranstalter, die darum gebe-
tenhatten, in derKleidungdie-
ser Zeit zu kommen, um den
Reiz und das besondere Flair
zu bewahren.
Auch der Wiehengebirgs-

verband wird immer zur Er-

öffnung des Marktes eingela-
den.
Und wie seine Amtsvorgän-

ger nahm auch Präsident Ul-
rich Gövert mit seiner Frau
Maria teil – natürlich in his-
torischer Kleidung: Sie im Ha-
bit der frommen Frauen, in
einem sogenannten Höllen-
fensterkleid, und er als Bauer
„in de Arrentiet“ mit Stroh-
hut, strohbandgegürtelter Ho-
se, Holzschuhen und „Bick“,
eine Art Picke zum Bündeln
der gemähten Getreidehalme
mitÄhren.Eswarein tollesFest
und eine überaus gelungene
Veranstaltung.

¥ Bersenbrück/Eggermüh-
len. Eine dreiköpfige Abord-
nung des Wiehengebirgsver-
bandes Weser-Ems hat kürz-
lich in der NDR-1-Plattenkis-
te für eine Stunde das Radio-
programm gestaltet und die
vielfältige Arbeit des Verban-
des vorgestellt. Zur Begrü-
ßung hatte Moderator Sören

Oelrichs „Das Wandern ist des
Müllers Lust“ gepfiffen, ehe er
sich mit Präsident Ulrich Gö-
vert aus Eggermühlen, Vize-
präsident Franz Buitmann aus
Bersenbrück und Geschäfts-
führerin Helga Hartmann-
Pfeiffer aus Bissendorf über die
Arbeit des Wiehengebirgsver-
bandes unterhielt.

Ausstellung „Zusammenfinden“eröffnet. Menschen aus 82 Nationen
leben in dem kleinen Ort friedlich zusammen

¥  Lohne. Das Industriemu-
seum Lohne konnte durch die
Museumsleitung Ulrike Hage-
meier mehr als 150 Interes-
sierte zur Eröffnung der neu-
en Ausstellung „Sehnsucht
Europa – Zusammenfinden“
begrüßen.
Die von der Oldenburgi-

schen Landschaft und der Me-

tropolregion Bremen initiierte
Wanderausstellung wurde in
Bremen, Syke, Delmenhorst
und Oldenburg gezeigt und ist
jetzt abschließend in Lohne zu
sehen. Jede Institution stellte
bei einer modernen Ausstel-
lungsarchitektur einen
Schwerpunkt zumThemaHei-
mat in den Vordergrund. Der

Lohner Bürgermeister Tobias
Gerdesmeyer betonte in sei-
nem Grußwort, dass in Lohne
Menschen aus 82 Nationen
friedlich zusammenleben.
Dr. Stephan Siemer als Vi-

zepräsident der Oldenburgi-
schen Landschaft schloss an
diesen Gedanken an, indem er
Lohne als Sehnsuchtsort we-

gen der gelungen Integration
von Menschen mit unter-
schiedlichen Migrationsgrün-
den bezeichnete.
Jessica Leffers als Projekt-

leiterin des Ausstellungspro-
jekts erläuterte die Entwick-
lung des Projekts und die Leis-
tungen der einzelnen Projekt-
partner.
BennoDräger stellte alsMu-

seumsleiter und Vorsitzender
des Lohner Heimatvereins den
Lohner Ausstellungsschwer-
punkt mit der Migration tür-
kischer„Gastarbeiter“seit1966
in Lohne dar und zitierte den
französischen Politiker Ro-
land Dumas: „Europa ist die
Zukunft, jede andere Politik
Vergangenheit.“
Die Ausstellung ist bis zum

30. SeptembervonDienstagbis
Sonntag von 14 bis 18 Uhr,
donnerstags bis 20 Uhr, im In-
dustrie Museum Lohne, Küs-
termeyerstraße 20, zu sehen.
Gruppen und Klassen können
Sondertermine vereinbaren.

Bürgermeister Tobias Gerdesmeyer (v. l.), Projektleiterin Jessica Leffers, Museumsleiterin Ul-
rike Hagemeier, Vizepräsident der Oldenburgischen Landschaft, Dr. Stephan Siemer und Museumsleiter
Benno Dräger freuten sich über das Gelingen dieser Ausstellung. FOTO: LOHNER MUSEUM

¥ Bersenbrück (bn). Nachdem
die Fuß-Wanderer im Heimat-
vereinBersenbrückmiteinergut
besuchten Winterwanderung
die Saison bereits eröffnet hat-
ten, folgten nun die Rad-Wan-
derer nach.
Wie üblich begannen sie die

neue Saison mit einer kurzen
Radwanderung vom Heimat-
haus Feldmühle aus rund um
Bersenbrück. Hier waren inzwi-
schen weitere Heimatfreunde
eingetroffen, die dann gemein-
sam einen historischen Film an-
sehen konnten. Dieser Film, so
der Vorsitzende des Heimat-
vereins, Franz Buitmann, habe
Heinz Usselmann im Jubilä-
umsjahr der Stadt Bersenbrück
1981 gedreht.
Der Film zeigte unter ande-

rem die damalige Gelöbnisfeier
der Bundeswehr, die Gewerbe-
schau der Fördergemeinschaft
und den drei Kilometer langen
Festumzug durch die Stadt. Der
Film wurde begeistert aufge-
nommen, ein Dank geht an
Heinz Usselmann.

¥ Osnabrück.Mit dem Pkw
fuhr die mehr als 20 Wanderer
umfassende Gruppe des Ver-
kehrs- und Wandervereins
(VWO) Osnabrück nach Bram-
sche zum Hotel-Waldgaststätte
„Renzenbrink“.Hier beganndie
Wanderung bei leichtem Regen
am Rande des Wiehengebirges
durch das Naherholungsgebiet
Gehnwald.
Noch mit Schirmen ausge-

stattet, ging es vorbei am Fern-
leitungsbetrieb in Richtung Dil-
lingsweg. Nach mehreren hun-
dert Metern auf dem Dillings-
weg erreichten die Wanderer
den Stapelberg und dann den
StapelbergerHeuweg,vorbei am
HeseperEhrenhain fürdieWelt-
kriegsopfer.
Auf dem Parkplatz beim

Friedwald wurde noch einmal
eine, dieses Mal längere, Pause
eingelegt.
Anschließend durchquerten

die Wanderer den Friedwald, in
dem eine besondere Form der
„naturverbundenen“ Bestat-
tung möglich ist, und bogen
dann rechts ab wieder in Rich-
tung Stapelberger Heuweg. Von
hier war es nicht mehr weit bis
zumAusgangspunktder etwa15
Kilometer langen Wanderung.
Alle bedankten sich beim

Wanderführer Rainer König,
der den Teilnehmern die hiesi-
ge Natur mit seinen alten
Eichen-undBuchenmischwald-
beständen erläuterte.

¥ Osnabrück. Auf dem Osna-
brücker Ringweg vom Harder-
berg nach Sutthausen waren
jetzt Mitglieder des Verkehrs-
undWandervereins (VWO)Os-
nabrück unterwegs.
Bei optimalem Wanderwet-

ter trafen sich 23 Wanderfreun-
de. Auch wenn diese Wande-
rung nur ein etwa acht Kilo-
meter langes Stück auf dem 70

Kilometer umfassenden Osna-
brücker Rundweg verlief, so ge-
währte sie doch weitreichende,
reizvolle Ausblicke auf Nahne
mit dem Armenholz, auf einen
Teil von Georgsmarienhütte bis
hinzumDörenbergundschließ-
lich auf Sutthausen. Einige wan-
derten weiter über den Hörner
Bruch bis in die Wüste, wo sie
Kaffee und Kuchen genossen.

¥ Osnabrück. Es gibt Neuig-
keiten aus der Wegeverwal-
tung:
´ Der Pickerweg wurde zwi-
schen Astrup und Visbek auf
einem kurzen Abschnitt ver-
legt. Er verläuft nicht mehr
über zwei Höfe, sondern biegt
aufdenReuterwegabundstößt
jetzt südlicheralsbisheraufden
Döller Damm.
´ Der Südliche Tourenweg
wirdnachundnach frischmar-
kiert. Gleichzeitig wird auch
eine ausführliche Wegbe-
schreibung erstellt.

GroßeWGV-Delegation war mit WGV-Präsident
Ulrich Gövert an der Spitze dabei

Von Franz Buitmann

¥ Osnabrück / Detmold. Der
118. Deutsche Wandertag des
Deutschen Wanderverbandes
(DWV) fand unter dem Mot-
to „Gemeinsam unterwegs“ in
Lippe-Detmold statt, Ausrich-
ter waren neben dem Teuto-
burger Wald-Verband die
Stadt Detmold sowie der Kreis
Lippe und die Lippe Touris-
mus & Marketing Gesell-
schaft.
NRW-Ministerpräsident

Armin Laschet als Schirmherr
des Wandertages sprach dabei
über die große Bedeutung der
Wandervereine für die gesell-
schaftliche und wirtschaftli-
che Entwicklung seines Lan-
des.
Auch aus dem Altkreis Ber-

senbrück nahmen Wander-
freunde an diesem bedeuten-
den Ereignis teil, so aus Eg-
germühlen Ulrich Gövert als
Präsident des Wiehengebirgs-
verbandes Weser-Ems (WGV)
und Franz Buitmann aus Ber-
senbrück als Vorsitzender des
Kreisheimatbundes Bersen-
brück (KHBB) und des Hei-

matvereins Bersenbrück, auch
KHBB-Ehrenmitglied Walter
Brockmann aus Bramsche hat-
te es sich nicht nehmen las-
sen, trotz seines hohen Alters
dabei zu sein.DerPräsidentdes
Deutschen Wanderverbandes,
Hans-Ulrich Rauchfuß, be-
merkte, es sei nicht zu verste-
hen,dasseinezunehmendeBü-
rokratisierungsflut die Arbeit
der ehrenamtlich tätigen Ver-
eine massiv behindere.
Eine in der DWV-Jahres-

hauptversammlung im Det-
molder Kreishaus verabschie-
dete Resolution „Rechtliche
Rahmenbedingungen für Ver-
eine verbessern“ soll darauf
aufmerksam machen und die
Bundes- und Landespolitik
zum Handeln bewegen.
Der Verband fordert, dass

besonders bei der Umsetzung
europäischer Vorgaben in
deutsches Recht alle Spielräu-
me genutzt werden müssen,
um für gemeinnützige Verei-
ne praktikable Lösungen zu
finden. Das betreffe vor allem
die neue Datenschutz-Grund-
verordnung.
Neben dem Angebot von

zahlreichen Wanderungen
während der gesamten Wan-
dertagswoche in der näheren
und weiteren Umgebung der
„Wandertagshauptstadt“ fan-
den zudem besondere Veran-
staltungen statt.
So wurde traditionell die

Wimpel-Wandergruppe des
letztjährigen Wandertages
empfangen, in diesemFalle aus
Eisenach vom Thüringer-
Wald-Verein.
Ferner fandenTagungender

Fachwarte der Mitgliedsverei-
ne des DWV statt, die Mit-
gliederversammlung stand an,
eine Verbandswanderung, das
Treffen der Deutschen Wan-
derjugend, ein Senioren-Kaf-
fee und nicht zuletzt während
der gesamten Zeit die Touris-
musbörse mit Angeboten der
verschiedenstenWanderregio-
nen in Deutschland.

Auf der großen Bühne prä-
sentieren sich einzelne Musik-
und Tanzgruppen. Auch der

Ausrichter des nächsten Wan-
dertages stellt sich vor, der 119.
Deutsche Wandertag wird in
der Zeit vom 3. bis 8. Juli 2019
im Sauerland mit Schmallen-
berg/Winterberg als „Wander-
tagshauptstadt“ stattfinden.
Austragungsregion des 120.

Deutschen Wandertages vom
1. bis 6. Juli 2020 ist die Er-
lebnisregion Edersee mit der
„Wandertagshauptstadt“ Bad
Wildungen. Höhepunkt des
118. Deutschen Wandertages
in Detmold war die Festver-
anstaltung im Landestheater
Detmold.
NRW-Minister Andreas

Pinkwart betonte dabei, in
einer hochwertigen Wander-
infrastruktur liege die Basis für
den boomenden Wandertou-
rismus in NRW.
Am großen Festumzug

durch die historische Innen-
stadt von Detmold nahmen
trotz großer Hitze 6.000 Wan-
derer teil, insgesamt zählte die
Stadt Detmold während der
Wanderwoche 35. 000 Gäste.
Die Abschlussveranstaltung
fand auf der Waldbühne am
Hermannsdenkmal statt.

Am 118. DeutschenWandertag in Lippe-Detmold beteiligten sich auch rund 220Wanderfreunde desWGV am großen Fest-
umzug durch die historische Innenstadt von Detmold mit Präsident Ulrich Gövert als „Vogt Hoberg“ an der Spitze

FOTO: FRANZ BUITMANN
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jeden Freitag – ca. 12.10 Uhr und 
ca. 16.10 Uhr – OS-Radio 104,8 - 
Plattdeutsche Nachrichten

02. April 2022 – Jahreshauptver-
sammlung des Wiehengebirgsver-
bandes Weser-Ems e.V. in Lohne 
(Oldenburg)– Verschoben

14. Mai 2022 – Orgelwanderung in 
Holte-Bissendorf-Achelriede anläss-
lich des Tag des Wanderns

12. Juni 2022 – Sternwanderung in 
Oldenburg

03. – 07. Aug. 2022 – 121. Deutscher 
Wandertag in Fellbach/Remstal bei 
Stuttgart (nähere Informationen 
unter: www.dwt2022.de)

08. Okt. 2022 – Vereinsvorsitzen-
den-Versammlung des Wiehen-
gebirgsverbandes Weser-Ems e.V. in 
Vörden

Liebe Natur-, 
Heimat- und 
Wanderfreundin-
nen und -freunde im Wiehen-
gebirgsverband Weser-Ems, 
sehr geehrte Damen und Herren!
Aufgrund der aktuellen Corona-Lage 
hat der WGV-Vorstand in Absprache 
mit dem gastgebenden Heimatver-
ein Lohne e.V. entschieden, die für 
den 02. April 2022 in Lohne geplante 
Jahreshauptversammlung abzusagen 
und diese auf einen späteren Zeit-
punkt zu verschieben. Auch wenn 
sich derzeit eine gewisse Entspan-
nung andeutet, kann die genaue 

WGV-Jahreshauptversammlung 
am 02. 04. 2022 wird verschoben

Entwicklung in den 
kommenden Wo-
chen nicht vorherge-

sehen werden. Da die Gesundheit der 
Teilnehmerinnen und Teilnehmer 
absoluten Vorrang hat, haben wir uns 
für eine Verschiebung entschieden. 
Ein neuer Termin wird rechtzeitig 
bekannt gegeben.

Mit freundlichen Grüßen und den 
besten Wünschen für Ihre / Eure Ge-
sundheit verbleibt
Der Vorstand des 
Wiehengebirgsverbands 
Weser-Ems e.V.

Bersenbrück (bn). Zuneh-
mend kommt es vor, dass der 
Heimatverein Bersenbrück bei 
Auflösungen von Haushalten 
oder Renovierung alter Gebäu-
de gefragt wird, ob er histori-
sche Gegenstände übernehmen 
kann. Der Verein sammelt 
solche Werke im Heimathaus 
Feldmühle, um sie der Nach-
welt zu erhalten, soweit sie vom 
Platz her untergebracht werden 
können.
So wurde ihm jetzt ein über 
einhundert Jahre altes Bild der 
Malerin Hedwig Freiin Ostman 
von der Leye angeboten. Im 
Zuge der Renovierung des Hau-
ses der ehemaligen Ziegelei 
Giesting wurden von dem jet-
zigen Eigentümer Dirk Gösling 
historische Möbel, altes Ge-
schirr und große Bilder aufge-
funden, die nicht alle Wieder-
verwendung finden konnten. 
Die ehemalige Ziegelei Giesting 
im Ortsteil Woltrup wurde im 
Jahre 1829 gegründet und war bis 
dahin das einzige industrielle Unter-
nehmen im Bereich des Kirchspiels 
Bersenbrück. Die Ziegelei schloss erst 
lange nach dem Zweiten Weltkrieg 
ihre Pforten, einige Tongruben und 
 Gebäude erinnern noch daran.

Die Malerin 
Hedwig Ostman von der Leye
Hedwig Augusta Adolfine Franzis-
ka Huberta Maria Ostman von der 
Leye, geboren am 15. Juli 1866 auf Gut 
 Honeburg, gestorben am 2. August 1944 
auf Gut Leye, war eine deutsche Male-
rin. Sie arbeitete in Berlin und war 
von 1913 bis 1927 Mitglied im Verein 
der Berliner Künstlerinnen (VdBK). 
Diesem im Jahr 1867 gegründeten 
Verein gehörten unter anderem Paula 
Modersohn-Becker und Käthe Kollwitz 
an. Die Künstlerin lebte in Honeburg 
bei Osnabrück, die Hedwig-Ostman-
von-der-Leye-Straße wurde nach ihr 
benannt.
Auf der Rückseite des Gemäldes, das 
dem Heimatverein Bersenbrück über-
geben wurde, fand sich folgender alter 
Zeitungsartikel: (Autor: Karl Kühling?)

Malerin Hedwig Freiin Ostman von 
der Leye gestorben
Die Malerin Hedwig Freiin Ostman 
von der Leye, die am 2. August im 
 Alter von 78 Jahren starb, war in den 
letzten Jahren wenig mehr mit ihrem 
künstlerischen Werk vor die Öffent-

Heimatverein Bersenbrück 
erhielt ein über einhundert 
Jahre altes Bild der Malerin 

Hedwig Freiin Ostman von der Leye

lichkeit getreten. Das entsprach der 
Art dieser Frau, die niemals Wesen 
um sich machte und zur Beschickung 
von Ausstellungen oft genötigt werden 
mußte. Dabei lag in ihr ein hohes Maß 
künstlerischer Begabung und reifen 
Geschmacks geborgen, zu denen eine 
zur Meisterschaft entwickelte maleri-
sche Technik trat, so daß ihre Bilder 
zu den stärksten Werken zählten, die 
das Osnabrücker Kunstleben in den 
letzten Jahren und Jahrzehnten her-
vorgebracht hat. Bemerkenswert an 
ihrem Schaffen war die Großzügig-

keit und farbliche Kraft, mit der sie 
das Erlebnis des Vorwurfs gestaltete. 
Kennzeichen ihrer Kunst, die auch da 
deutlich blieben, wo bei Stilleben und 
Blumen stücken die liebe volle Versen-
kung in die kleinen Dinge in Erschei-
nung trat. Die Welt der Malerin Hed-
wig Ostman von der Leye, soweit sie in 
ihren Bildern sich widerspiegelt, war 
groß  genug; zusammengeschlossen er-
schien sie durch die Liebe und leuch-
tende Freude an jedem Werk, die von 
ihren Augen zum Herzen und von dort 
in die schaffenden  Hände geströmt 
 waren. Daraus vor allem hätte auch 
der, dem der Mensch unbekannt gewe-
sen wäre, bei einer Schau des Gesamt-
werkes auf ihr Frauen tum schließen 
können, wenn anders Liebeskunst 
Hauptwesenszug der Frau ist. Dem 
Erbe ihres adeligen Blutes  mochte jene 
Vornehmheit der Farb gebung entsprin-
gen, die allen ihren Bildern eignete 
und die den  Geschmack alter Kultur 
verriet, ohne daß daraus eine Delika-
tesse ohne Kraft geworden wäre.
Im Osnabrücker Kunstschaffen 
reißt dieser Tod eine Lücke, die wir 
schmerzlich empfinden.

Ein über einhundert Jahre altes Bild der Malerin Hedwig Freiin Ostman von der Leye wurde 
dem Heimatverein Bersenbrück übergeben.
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Osnabrück (bn). Der frühere Präsi-
dent des Wiehengebirgsverbands We-
ser-Ems (WGV), Manfred Beermann, 
führte die Tradition ein, jeweils An-
fang Februar eine Musik-Aufführung 
im Stadttheater Osnabrück zu besu-
chen. Seitdem gehört dieser Termin im 
Kalender der Mitglieder des Verbands 
zu einer gern wahrgenommenen Ver-
pflichtung. Auch der nachfolgende Prä-
sident Ulrich Gövert führte diese Tradi-
tion weiter. Nach seinem Ausscheiden 
übernahm Vize-Präsident Niedersach-
sen, Franz Buitmann, diese Aufgabe.
In diesem Jahr stand die Operette „Die 
Fledermaus“ in drei Akten von Johann 
Strauß auf dem Programm. Wegen der 
Corona-Pandemie konnte das Stadt-
theater nicht voll besetzt werden, die 
Einladung hatten aber wieder viele 
WGV-Mitglieder wahrgenommen, auch 
einige Gäste waren darunter.
Vor der Aufführung begrüßte WGV- Vize-
Präsident Franz Buitmann im Namen 
des WGV-Vorstands die Besucherinnen 
und Besucher. Nachdem die geplanten 
Veranstaltungen des WGV in der letzten 
Zeit coronabedingt abgesagt werden 
mussten, sei es umso erfreu licher, sich 

Mitglieder des Wiehengebirgs-
verbands Weser – Ems (WGV) 
 besuchten im Stadttheater 

Osnabrück die Operette
„Die Fledermaus“

Mitglieder des Wiehengebirgsverbands Weser-Ems (WGV) erlebten in der traditionellen Vor-
stellung im Stadttheater Osnabrück die Operette „Die Fledermaus“ von Johann Strauß. WGV-
Vizepräsident Franz Buitmann (links) und Intendant Ulrich Mokrusch begrüßten die Gäste.  
Foto: Agatha Buitmann  

Altkreis Bersenbrück (bn). Trotz der 
Corona-Pandemie verzeichnete die 
letzte Sonder-Ausstellung im Museum 
im Kloster Bersenbrück unter dem 
Titel „Frohe Botschaft – Bunte Vielfalt 
– Weihnachtskrippen einmal anders“ 
eine gute Resonanz. Rund 700 Besuche-
rinnen und Besucher nahmen die Ge-
legenheit wahr, etwa 90 Krippen-Dar-
stellungen aus aller Welt zu bestaunen. 
Veranstalter der Ausstellung waren der 
„Verein der Krippenfreunde Osnabrü-
cker Land und Emsland“, der Heimat-
verein Bersenbrück sowie das Kultur-
büro des Landkreises Osnabrück.
Nun folgt als nächste Sonder-Ausstel-
lung „Stadtnatur – Bersenbrücks Weg 
in die Zukunft“, sie wird vom 24. Feb-
ruar bis zum 12. Juni gezeigt, Öffnungs-
zeiten sind Donnerstag bis Samstag, 14 
bis 17 Uhr und Sonntag, 11 bis 17 Uhr, 
Sonderführungen sind nach Absprache 
möglich, nähere Informationen gibt es 
unter www.museum-im-kloster.de.
Im bundesweiten Wettbewerb „Natur-
stadt – Kommunen schaffen Vielfalt“ 
wurde die Stadt Bersenbrück 2020 

Neue Sonder-Ausstellung im  Museum im Kloster Bersenbrück:
„Stadtnatur – Bersenbrücks Weg in die Zukunft“ bis 12. Juni 

Das Naturkundliche Bildungszentrum (NBZ) am Alfsee besuchten noch vor dem Brand Vorstandsmitglieder des Kreisheimatbundes Bersen-
brück (KHBB), inzwischen ist der Wiederaufbau in vollem Gange.                 Foto:  Franz Buitmann

ausgezeichnet für ihr Projekt der 
natur nahen Gestaltung eines Bau-
gebiets. Damit kam der Stadt eine För-
derung des Bundesministeriums für 
Umwelt, Naturschutz, nukleare Sicher-
heit und Verbraucherschutz in Höhe 
von 25000 Euro zu. Über die Projekt-

wieder einmal treffen und Kontakte 
pflegen zu können. Er hoffe, dass bald 
auch wieder andere WGV-Veranstaltun-
gen durchgeführt werden können. Dem 
Stadttheater Osnabrück mit seinem 
neuen Intendanten Ulrich Mokrusch 
dankte er für die Möglichkeit, ein paar 
ungetrübte Stunden im Theater erleben 
zu können. Die Tradition des Theater-
besuchs müsse unbedingt fortgesetzt 
werden. Intendant Ulrich Mokrusch 
wiederum freute sich, wieder ein volles 
Haus zu haben, was in der Corona-Pan-
demiezeit leider kaum möglich gewesen 
sei. Natürlich solle die Tradition fortge-
setzt werden, er könne bereits auf die 
Veranstaltung im nächsten Jahr hin-
weisen: Am Sonntag, 12. Februar 2023, 
werde die Operette in drei Akten „Grä-
fin Mariza“ von Emmerich Kalman auf-
geführt, dazu lade er bereits jetzt ein. 
Nach diesen Begrüßungen erlebten die 
Besucherinnen und Besucher eine mit-
reißende Operetten-Aufführung mit 
Lustspielcharakter, witzigen Dialogen 
und nicht zuletzt auch Anspielungen 
auf das Wandern im Verband und auf 
aktuelle Geschehnisse wie die Corona-
Pandemie.

planungen wurde von der Stadt und 
der Biologischen Station Haseniede-
rung eine Sonderausstellung erarbei-
tet, die aktuell im Museum im Kloster 
Bersenbrück gezeigt wird. „Stadtnatur 
– Bersenbrücks Weg in die Zukunft“ 
gibt einen Überblick über die Bedeu-

tung von  Natur in der Stadt und zeigt 
auf, was alle dazu beitragen können, 
um heimische Arten zu unterstützen. 
Ein Begleitprogramm mit Vorträgen 
und Workshops ist auf der Internet-
seite des Museums einsehbar.
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Osnabrück (fl). Auch im neuen Jahr ist 
die Freude der Mitglieder des Verschö-
nerungs- und Wandervereins Osna-
brück (VWO) am Wandern ungetrübt. 
Von der Straße „Am Riegelbusch“ im 
Osnabrücker Ortsteil Voxtrup aus 
ging es in das kleine angrenzende 
Wald gebiet. Oberhalb des Sandforter 
 Baches konnten die Wanderer einen 
Blick über das Feld durch die kahlen 
Bäume auf das Gut Sandfort er haschen, 
bevor sie unterhalb des Sandforter 
Bergs in Richtung Steinbruch bis zur 
Natberger Straße wanderten.
Weiter ging es zum Eistruper Berg, 
dann wieder zurück durch den Wald 
des Sandforter Bergs, vorbei am ca. 
140 m hohen Trigonometrischen 
Punkt mit seiner Infotafel, bevor die 
Wandergruppe die Meller Landstraße 
erreichte.
Es war eine abwechslungsreiche Tour, 
bei der die VWO-Wanderer zwei Berge 
Osnabrücks (die Bayern würden das 
als kleine Unebenheit im Gelände ver-
zeichnen) mit seinen schönen Misch-
wäldern näher kennengelernt haben. 
Meistens waren sie auf nicht als Wan-

Rundwanderung in Voxtrup

derwege ausgewiesenen Wegen unter-
wegs, aber auch streckenweise auf 
dem Osnabrücker Ringweg, auf dem 
Bissendorfer Burgenweg oder dem 
Vokko-Rundweg. 
Zu dieser Jahreszeit war nur zu erah-
nen, wie die jetzt abgeernteten Felder 
oder die brachliegenden Blühwiesen 
aussehen, wenn alles in voller Blüte 
steht. Dieser Tag, der mit seinem  Nebel 
und leichtem Nieselregen eher an 
einen Novembertag erinnerte, ermög-
lichte leider nicht die Ausblicke auf 
Düstrup, Voxtrup und Natbergen.
Es ist immer mit viel persönlichem 
Engagement verbunden, wenn Wande-
rungen abseits der markierten Wander-
wege durchgeführt werden, weil man 
vor Beginn der Wanderung zum Beispiel 
die Beschaffenheit der Wege erkunden 
muss, ob der Weg über ein Privatgrund-
stück erlaubt ist oder der Weg dort 
endet beziehungsweise man sich einen 
neuen Verlauf suchen muss. Auch aus 
diesem Grund bedankten sich die Teil-
nehmer bei Wander führerin Elisabeth 
Fischbein, die diese etwa elf Kilometer 
lange Tour geplant und geführt hat.

Mit einer Rund-
wanderung in 
Voxtrup starteten 
die Wanderer des 
VWO in das neue 
Jahr.

Foto: VWO

Osnabrück (hä). Die Richtlinie 91/676/
EWG zum Schutz der Gewässer vor Ver-
unreinigung durch Nitrat aus landwirt-
schaftlichen Quellen (Nitratrichtlinie) 
wurde am 19.12.1991 als europa-
weite Vorgabe verabschiedet, um die 
Eutrophierung von Grundwasser und 
Oberflächengewässern zu begren-
zen und das gesundheitliche  Risiko 
für den Menschen zu reduzieren. So 
kann  Nitrat im menschlichen Körper 
zu Nitro saminen umgewandelt werden 
und den Sauerstofftransport im Blut 
(v. a. bei Säuglingen) behindern.
Nachdem bereits 1980 begonnen wur-
de, den Eintrag von Phosphor durch 
die Begrenzung phosphathaltiger 
Waschmittel (Phospathöchstmengen-
verordnung) zu reduzieren und die 
Phosphateliminierung in den Klär-
werken Erfolge zeigte, sollte auch der 
flächenhafte Eintrag von Nitrat als 
wichtiger Faktor für die Eutrophie-
rung unserer Gewässer eliminiert 
bzw. redu ziert werden. Gleichzeitig 
unterstützt die Nitratrichtlinie auch 
die Ziele der Wasserrahmenrichtlinie 
(WRRL) sowie die Grundwasserricht-
linie (GWL). 
Die Vorgaben der Nitratrichtlinie 
umfassen die Einrichtung eines flä-
chendeckenden Messprogramms 
(Moni toring) mit einem umfassenden 
Überwachungsprogramm, die Auswei-
sung besonders gefährdeter Wasser-
körper, die Erstellung verbindlicher 
Aktionsprogramme für diese Gebiete 
und ihre Erfolgskontrolle. Zudem sol-
len Regeln der guten fachlichen Pra-
xis für die Landwirtschaft aufgestellt 
werden, unterstützt durch Informati-
ons- und Schulungsangebote für die 
Landwirte. Als Grenzwert wurde in der 
Nitratrichtlinie eine Konzentration von 
50 mg/L Nitrat festgelegt. 
Bis zum 31.12.1993 musste die Nitrat-
richtlinie in nationales Recht umge-
setzt werden, Deutschland ließ sich 
damit Zeit und so wurde erst 1996 die 
1. Düngeverordnung als wichtigstes 
Instrument der Nitratreduzierung ein-
geführt, 2006 folgte die Implementie-
rung in die Grundwasserrichtlinie und 
2010 in die deutsche Grundwasserver-
ordnung.

Was ist?
Die Nitratrichtlinie

Bei den Oberflächengewässern von 
Deutschland werden die Grenzwerte 
mittlerweile weitgehend eingehalten, 
in Bezug auf die Belastung des Grund-
wassers hat sich allerdings wenig ver-
ändert: Laut Nitratbericht 2020 wurde 
der Grenzwert von 50 mg/L im Zeit-
raum zwischen 2012-2015 bei 28,2 % 
der 692 Messstellen des deutschen 
Grundwassermessnetzes überschrit-
ten, 2016 -2018 erfolgte eine leichte 
Abnahme auf 26,7%. Der Anteil der 
Messstellen mit >25 mg/L blieb mit 
49,6% zu 49,0 % praktisch gleich. 
Niedersachsen ist dabei sowohl bei 
der Anzahl der Messstellen mit > 50 
mg/L als auch beim Überschuss der 
N-Flächen bilanz (da zusammen mit 
NRW und Schleswig-Holstein) der 
traurige Spitzenreiter, was sowohl mit 
dem Eintrag an Stickstoff als auch mit 
der Art der Böden zusammen hängt. 
(BMEL & BMU 2020)
Im europäischen Vergleich gehört 
Deutschland auch heute noch mit 
Malta, den Kanaren und Teilen von 
Südspanien und den Beneluxländern 
zur absoluten Schlussgruppe (Euro-
päische Kommission 2021). Aufgrund 
der unzureichenden Umsetzung der 
Nitratrichtlinie wurde gegen Deutsch-
land (nach mehreren Ermahnungen 
bzw. Androhungen) 2016 ein Vertrags-
verletzungsverfahren eingeleitet, am 
21.6.2018 wurde die Bundesrepublik 
Deutschland verurteilt. Von einem 
Zwangsgeld (das bis zu 860000 Euro 
pro Tag betragen kann) wurde zu-
nächst abgesehen und noch einmal 
eine Frist zur Nachbesserung einge-
räumt. Dies führte zur Verschärfung 
der Düngeverordnung, die schließlich 
am 1.5.2020 in Kraft trat. Da gleich-
zeitig eine Reduzierung/Verkleinerung 
der als besonders gefährdet gekenn-
zeichneten Gebiete erfolgte, gibt es 
derzeit weitere Diskussionen mit Brüs-
sel.

Quellen:

Europäische Kommission (2021): BERICHT 
DER KOMMISSION AN DEN RAT UND DAS 
EUROPÄISCHE PARLAMENT über die Durch-
führung der Richtlinie 91/676/EWG des Rates 
zum Schutz der Gewässer vor Verunreinigung 
durch Nitrat aus landwirtschaftlichen Quellen 
auf der Grundlage der Berichte der Mitglied-
staaten für den Zeitraum 2016-2019 (https://
eur-lex.europa.eu/legalcontent/ DE/TXT/
PDF/?uri=CELEX:52021DC1000&from=EN)
Bundesministerium für Ernährung und Land-
wirtschaft (BMEL) und Bundesministerium 
für Umwelt (BMU)(Hrsg.) (2020): Nitratbe-
richt 2020. (https://www.bmuv.de/fileadmin/
Daten_BMU/ Download_PDF/Binnengewaes-
ser/nitratbericht_2020_bf.pdf)
Bundesumweltamt (UBA) (2020): Nitrat im 
Grundwasser (u.a. interaktive Karte) https://
w w w.umweltbundesamt.de /themen/uba- 
startet-interaktive-nitrat-karte

Übersetzung / Bedeutung
Plattdeutsches Sprichwort:

Corona-Zeit
Da stehen wir nun davor,
da müssen wir nun durch.

Impressum:
Wiehengebirgsverband Weser-Ems e.V., 
Rolandsmauer 23a, 49074 Osnabrück
wgv-weser-ems@t-online.de
www.wgv-weser-ems.de

Am Wegesrand
Dohle

Foto: Georg Geers

Osnabrück (hp).  Auf Weiden sieht 
man häufig Gruppen der schwarzen 
Vögel  mit dem grauen Hinterkopf 
und dem kurzen spitzen Schnabel 
gemeinsam stolzieren und hüpfend 
nach Nahrung suchen: Insekten, 
Würmer, Schnecken, Aas. Im Winter 
ernähren sie sich auch von Pflanzen-
samen und Früchten, gern bedienen 
sie sich auch an Meisenknödeln. Sie 
gelten als sehr sozial, kümmern sich 

um kranke Artgenossen und helfen 
einander bei der Aufzucht der Jun-
gen. Die Balz der lebenslangen Part-
ner kann man im März beobachten, 
gegenseitiges Gefiederputzen dient 
zur Beziehungspflege. Das Weibchen 
brütet bis zu sechs bläuliche Eier 18 
Tage lang aus, das Männchen schafft 
Nahrung herbei. 32 Tage bleiben 
die Jungen im Nest und lassen sich 
von beiden Eltern versorgen, auch 
noch sechs Wochen nach dem Aus-
fliegen. Nistplätze in Baumhöhlen, 
Schornsteinen, alten Kirchtürmen 
oder Bunkern werden seltener, die 
cleveren Dohlen weichen auch mal 
auf Kaninchenbauten oder Nistkäs-
ten aus. Ihr Bestand ist rückläufig, 
aber noch nicht gefährdet. In der 
Dämmerung suchen sie oft gemein-
sam Schlafplätze in Bäumen auf und 
mischen sich unter Kormorane. Bis 
zu 15 Jahre können sie alt werden. 
Sie gelten als Stimmwunder, die z.B. 
Handyklingeln imitieren können.




